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gen sei möglich, weil die freien
Wohlfahrtsverbände zu über 50
Prozent die Altenpflege in Bre-
men anbieten. Dort arbeiten in
über 100 ambulanten Diensten
und über 90 Pflegeheimen
9.000 Beschäftigte.

„Wegen des Fachkräfteman-
gels müssen wir die Branche at-
traktiver machen“, sagte Knigge.
Dies ginge nur, wenn verlässlich
gute Löhne gezahlt würden. Der-
zeit seidieSpannweitebeiAnbie-
tern groß. Eine Pflegefachkraft
verdiene 13 bis 17 Euro brutto in
der Stunde. Wie viel private Fir-
men zahlen, wisse er nicht.

„Das ist wegen der vielen ver-
schiedenen Haustarife sehr
schwer herauszufinden“, sagte
gestern auch Burkhardt Zieger
vom Deutschen Berufsverband
für Pflegeberufe. „Die Beschäf-
tigtensindsehrängstlichundsa-
gen uns nicht, was sie verdienen
und wie viele unbezahlte Über-
stunden sie machen.“ Den Min-
destlohn von 8,50 Euro brutto
sollen in der Branche eigentlich
nur Hilfskräfte bekommen, aber
er gehe davon aus, dass auch

begrüßte Zieger sehr, eben weil
die Lage so unübersichtlich ge-
worden sei. SPD-Mitglied Knigge
machte dafür die letzte Kohl-Re-
gierung verantwortlich, die mit
der Umstrukturierung der Pfle-
geversicherung einen Wettbe-
werb unter den Anbietern er-
zwang. Dadurch habe der finan-
zielle Druck auf die Anbieter zu-
genommen, Leidtragende seien
dann Beschäftigte und Pflegebe-
dürftige.

Der Bundesverband privater
Anbieter sozialer Dienste, der
mehrere Bremer Pflegeunter-
nehmen vertritt, sagte gestern,
er fordere „seit Jahren eine ange-
messene Vergütung für die Trä-
gervonPflegeeinrichtungen,um
die steigenden Personal- und
Sachkostenzu refinanzierenund
die Pflegekräfte besser bezahlen
zu können“. Deshalb gehe „eswe-
niger umdie Frage, ob die Träger
von Pflegeeinrichtungen gute
Gehälter zahlen, sondern ob die
Kostenträger bereit sind, die er-
forderlichen höheren Personal-
kosten bei den Vergütungsver-
handlungen zu akzeptieren“.

Einheitlicher Lohn für Pflege
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Einheitliche Tarifbedingungen
inderAltenpflegewollendieBre-
merWohlfahrtsverbände für das
Land Bremen durchsetzen. Das
wärebundesweit einNovum.Die
Landesarbeitsgemeinschaft der
freien Wohlfahrtspflege (LAG)
wolle darüber mit der Gewerk-
schaft Ver.di sprechen, sagte ges-
tern der LAG-Vorstandssprecher
Arnold Knigge.

Der Ver.di-Sekretär David Ma-
trai sagte gestern, die Gewerk-
schaft teiledasAnliegen.Vergan-
gene Woche hatte die Gewerk-
schaft 3.000Euro brutto für eine
Vollzeitstelle gefordert. „Dies ist
eine Zahl, diewir in dieDiskussi-
on gebracht haben und die mit
Sicherheit gerechtfertigt ist.“
Sollte sie wie erwartet den Ar-
beitgebern zu hoch sein, sei er
dennoch zuversichtlich, dass
man sich einigen werde. Unter
einer Voraussetzung: „Wenn der
Tarifpartner das Ziel verfolgt, die
Löhne mindestens zu stabilisie-
ren und nicht abzusenken.“

Zustimmung signalisierte
gestern der Verband der Ersatz-
kassen (VDEK). „Wir sehen das
grundsätzlich positiv“, sagte ges-
tern dessen Sprecherin Christia-
ne Rings. „Damit wird der Wett-
bewerb unter den Anbietern
über die Qualität geführt und
nicht über Kosten.“ Sie könne al-
lerdings noch nicht sagen, ob die
Kassen den Einrichtungen dann
auch mehr für die Pflege bezah-
len werden. „Das Thema wird
abermit Sicherheit indennächs-
ten Vertragsverhandlungen ver-
handelt werden.“

Ohne die Kassen, das hatte
gestern LAG-Sprecher Knigge
deutlich gemacht, seien gute
Löhne in der freien Wohlfahrts-
pflege nicht umzusetzen. „Wir
können das nicht über Markt-
preise weitergeben. Das müssen
die Kostenträger refinanzieren.“

Sollten die Verhandlungen
mit Ver.di erfolgreich sein, dann
geht Knigge davon aus, dass der
Tarifabschluss als ortsüblicher
Lohn auch für die privaten An-
bieter gelten wird. Dies festzule-
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Fachkräfte so wenig bekommen.
Der Durchschnittslohn in Bre-
men liege bei 2.176 brutto. Er ver-
mute, dass große private Anbie-
terhäufigerschlechteLöhnezah-
lenwürden.DenBremerVorstoß
zueinemeinheitlichenTariflohn




